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Thorsten Mülly und Thomas Scholl, die seit dem 01.07.23 die 
Klinik für Akut- und Notfallmedizin im St.-Antonius-Hospital 
(SAH) leiten, wurden aufgrund ihrer hervorragenden Arbeit durch 
das Kuratorium im September als Chefärzte der Klinik bestätigt.

T horsten Mülly ist als Anästhesist sowie als Intensiv- und 
Palliativ-Mediziner bereits seit 2010 im SAH beschäftigt. 
Sein Kollege Thomas Scholl ist Internist sowie Pneumo-

loge und Intensivmediziner. Er ist seit 2009 in der Klinik für Innere 
Medizin und Internistische Intensivmedizin tätig. Als Oberärzte 
waren beide bislang leitend auf der interdisziplinären Intensivsta-
tion im SAH tätig. Beide Mediziner erhielten die Zusatzbezeich-
nung „Klinische Akut- und Notfallmedizin“ von der Ärztekammer 
Nordrhein.

Als eines der wesentlichen Ziele für die nahe Zukunft sieht das 
Leitungs-Duo die Weiterentwicklung der interdisziplinären Zu-
sammenarbeit zwischen den Fachabteilungen des Hauses sowie 
den weiteren Ausbau der engen Kooperation mit den niedergelas-
senen Ärzten und den Rettungsdiensten der Region.

Thomas Scholl (links) und Thorsten Mülly leiten als Chefärzte gemeinsam die 
SAH-Klinik für Akut- und Notfallmedizin 

CHEFARZTTEAM 
für Akut- und Notfallmedizin

Für mehr Klarheit im  
Notfall-System

Die Kliniken für Akut- und Notfallmedizin stehen vor be-
ständig hohen Herausforderungen. Patienten müssen un-
angemeldet und zu jeder Zeit diagnostiziert und behandelt, 
Entscheidungen dementsprechend schnell getroffen wer-
den. Patienten bemängeln oft lange Wartezeiten und Kran-
kenhaus-TV-Serien vermitteln ein völlig verzerrtes Bild der 
Wirklichkeit. 

Dazu Chefarzt Thomas Scholl: „Unsere Aufgaben sind 
zahlreich und vielfältig. In den vergangenen Monaten ver-
zeichneten wir deutlich zunehmende Patientenzahlen und 
gerade jetzt in der Winterzeit nehmen auch die Atemwegs-
erkrankungen deutlich zu. Leider gibt es viele Patienten, die 
statt eines Hausarzt- oder Facharzt-Termines lieber sofort 
eigenständig den Weg in die Notaufnahme eines Kranken-
hauses suchen.“

Chefarzt-Kollege Thorsten Mülly: „Viele jüngere Menschen 
haben überhaupt keinen Hausarzt mehr. In den kommen-
den zehn Jahren werden viele weitere Hausarztpraxen 
schließen, vor allem in ländlichen Gebieten. Auch hier wer-
den wir ansteigende Zahlen sehen.“

Beide Mediziner bestätigen, dass das derzeitige System mit 
dem ambulanten hausärztlichen Dienst, dem KV-Dienst mit 
der Rufnummer 116117 sowie dem Rettungsdienst 112 
und den zentralen Notaufnahmen der Krankenhäuser für 
die meisten Bürgerinnen und Bürger leider nicht besonders 
transparent ist. Oft werde für Lappalien vorschnell der Ret-
tungsdienst gerufen. 

Dabei sollte grundsätzlich gelten: Nur bei lebensbedroh-
lichen Symptomen wie zum Beispiel stärkstem Kopf-
schmerz, Brustschmerzen oder Luftnot, akuten Läh-
mungserscheinungen und größeren Verletzungen ist der 
Griff zum Telefon mit der Nummer 112 gerechtfertigt.














